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Den eigentlichen Ausgangspunkt meiner Untersuchungen 
über das Accentuationssystem bilden die Hss. Bodl. Douce 230 
zu Oxford und R 17, 1 des Trinity College zu Cambridge, die 
erstere bekannt unter dem Namen des Oxforder Psalters, die 
letztere gewöhnlich citiert als Cambridger Psalter. Veröffentlicht 
ist der erstere Text von Francisque-Michel unter dem Titel 
Libri Psalmorum versio antiqua gallica, Oxford 1860 (im folgen- 
den meist mit 0 bezeichnet), der zweite von demselben unter 
dem Titel Le livre des Psaumes, ancienne traduction fran^aise, 
Paris 1876 (im folgenden meist mit C bezeichnet). Der Heraus- 
geber hat die Accente, die er in dem Rapports (1839) p. 199 ff. 
mitgeteilten Abschnitte (Ps. 5-9) mit abgedruckt hatte, in der 
vollständigen Ausgabe fortgelassen. Die Hss. von 0 und C habe 
ich nicht selbst einsehen können. Ich benutze für 0 Herrn Prof. 
Vamhagens Exemplar von Michels Ausgabe, in welches derselbe 
die in Ps. 1—40 enthaltenen Accente vollständig, die späterhin 
vorkommenden nur teilweise eingetragen hat. Ebenso hat mir 
Herr Prof. Varnhagen sein Exemplar von Michels Ausgabe von 
C gütigst zur Verfügung gestellt, in welchem er die Accente 
von Ps. 1 — 25, 124, 131—148, sowie den sämtlichen, den Psalmen 
folgenden Stücken, die ich unter dem Namen Cantica zusammen- 
fasse, angemerkt hat. 

Indessen habe ich mich nicht auf 0 und C beschränkt, 
sondern eine ganze Reihe anderer Hss., welche Accente auf- 
weisen, in den Kreis meiner Untersuchung gezogen. So weit 
das Material ungedruckt ist, verdanke ich dasselbe der Güte 
des Herrn Prof. Varnhagen, welchem ich hierfür, sowie für die 
manaigftche Unterstützung, die er mir bei der Abfassung der 
Vorliegenden Arbeit hat zuteil werden lassen, an dieser Stelle 
nochmals meinen wärmsten Dank ausspreche. 
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Die neben 0 und G zu Grunde gelegten Hss. sind die 
folgenden : 

1) Arundgl 230 (12. Jahrh.) , enthaltend den Psalter mit 
afranz. Glossen und Fragmente des Computus, (cf. über die Hs. 
Michel, Ausgabe von 0 p. XV; P. Meyer, Jahrbuch VII 43; 
Mall, Computus p. 3). In den Psalterglossen, wie auch im la- 
teinischen Texte finden sich viele accentuierte Wörter, von denen 
Herr Prof. Vamhagen eine Anzahl ausgezogen hat. 

2) Gott. Nero C 4 (12. Jahrh.), enthaltend ebenfalls den 
latein. Psalter mit afranz. Glossen u. a. mehr. Vergl. über die 
Hs. Michel, Rapports p. 129 und Ausgabe von 0 p. XI. Ps. 1 
und 150 sind abgedruckt bei Michel, Rapports p. 132. Eine 
Reihe französischer Wörter mit Accenten notiert Herr Prof. 
Vamhagen. 

3) Hs. des Trinity College zu Cambridge (Anfang des 12. 
Jahrh.). Hs. von iElfric mit einigen anglonorm. Glossen. Nach 
einer Abschrift von Prof. Zupitza. Vergl. auch Zeitschrift für 
deutsches Altertum 1883, p. 179 Anm. 

4) Bibi. nat. F. Lat. 2297: Paraphrase des hohen Lieds 
(abgedruckt bei Förster u. Koschwitz, Altfranz. Uebungsbuch 1 86). 

5) Cott. Nero A 5 (12. Jahrh.). Ueber die Hs. vergl. Mall, 
Computus p. 1. Der darin befindliche Computus sowie das Bestiär 
des Phil, de Thaün enthalten Accente. 

6) Bibi. Maz. T 70 (12. Jahrh.), ed. Le Roux de Lincy, 
Les quatre livres des rois, Paris 1841. Beschreibung der Hs. 
daselbst p. XLV. Der Herausgeber nahm die Accente nur zum 
Teil auf und fügte andere selbst hinzu. Ich bin daher auf das 
beigefügte Facsimile sowie auf das Stück, welches Bartsch nach 
der Hs. selbst in seiner Chrest. de l’anc. frangais 5 55 — 60 giebt, 
angewiesen. 

7) Hs. der Godehardikirche zu Hildesheim, ehemals im 
Kloster Lamspringe (12. Jahrh.): Alexiusleben, nach den Aus- 
gaben von Stengel, Ausgaben und Abhandlungen I 1 ff., sowie 
Förster und Koschwitz, Afranz. Uebungsbuch I 102 ff. (als Hs. L.). 
Dazu der Appendix. 

8) Alexius-Hs. von Ashbumham (12. Jahrh.), abgedruckt 
bei Förster und Koschwitz als Hs. A. a. a. 0. p. 102 ff. 

9) Digby 23 in Oxford (Ende des 12. Jahrh.): das Rolands- 
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lied, nach Stengel, Das afranz. Rolandslied, genauer Abdruck der 
Oxforder Hs. 

10) Cott. Vesp. B 10 (12. Jahrh.): Brandans Seefahrt, ed. 
Suchier in Böhmers Roman. Studien I 554 ff., von Herrn Prof. 
Yarnhagen mit der Hs. kollationiert. Ueber die Hs. cf. Michel, 
Rapports' p. 165 und Suchier a. a. 0. p. 554. 

11) Hs. der Bibi, du Petit Söminaire de Tours (12. Jahrh. 
oder 13., cf. Ztschr. VI 439): Epistel vom heiligen Stephan, 
ed. Stengel a. a. 0. p. 69 ff., Förster u. Koschwitz p. 90 ff.; 
Facsimile von Förster in der Revue des langues romanes, 8. sörie, 
tome H. 

12) Roy. 4 C 11 (Ende des 12. Jahrh.), u. a. enthaltend 
den kürzeren Text von Waces Roman de Rou mit vielen accen- 
tuierten Wörtern. Ueber die Hs. vergl. Andresens Ausgabe n3. 
Herr Prof. Yarnhagen hat in den von P. Meyer, Recueil p. 291 
abgedruckten Anfang von 336 Versen die Accente vollständig 
eingetragen. P. Meyer stellt — jedoch unvollständig — die 
accentuierten Wörter der ersten 100 Verse zusammen. 

18) Bibi. nat. lat. 14470 (Ende des 12. Jahrh.), enthaltend 
Marbods Lapidarium, ed. Pannier, Les lapidaires frangais, p. 34 ff. 
(als fase. LH der Bibi, de l’ficole des Hautes Stüdes). 

14) Addit. 26773 des Brit. Mus. (13. Jahrh.): agn. Homi- 
lien. Beschreibung der Hs. Ztschr. f. rom. Phil. I 541. 

15) Bibi. nat. fonds frang. 24766 (erste Hälfte des 13. Jahrh.), 
enthaltend eine afranz. Uebersetzung des Lebens Gregors. Das 
Accentsystem ist nach dem, 112 Verse umfassenden Facsimile, 
Rom. XU 152, zu beurteilen. 

16) Brit. Mus. Arundel 292 (13. Jahrh.): Reimpredigt Deu 
le omnipotent, ed. Suchier, Bibliotheca normannica I 82 ff. 

17) Bibi. nat. framj. 19525 (Ende des 13. oder Anfang des 
14. Jahrh. ; vergl. über die Hs. Besant de Dieu, ed. Martin p. I), 
enthaltend die Reimpredigt Grant mal fist Adam, ed. Suchier 
ib. Text A. 

18) Gonville and Caius College 435 in Cambridge (13. Jahrh.). 
Beschreibung der Hs. von Wright, Altdeutsche Blätter II 141. 
Enthält dieselbe Reimpredigt nicht ganz vollständig, ed. Suchier 
ib. Text B.*). 

*) Aach die Predigten des heiligen Bernhard enthalten Accente, 
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Obwohl das vorliegende Material von Vollständigkeit weit 
entfernt ist, dürfte es gleichwohl als Basis für eine Untersuchung 
über die Verwendung des Accents in den afranz. Hss. aus- 
reichen*). 

Was an Untersuchungen und gelegentlichen Bemerkungen 
über die Accente in afranz. Hss. vorliegt, ist das folgende. 

In der Revue Critique 1870, II 254 ff. beschäftigt sich 
Brächet mit den Accenten im Oxforder Psalter. Er kommt zu 
dem Resultate, dass der Accent hier hauptsächlich zur Bezeich- 
nung der Tonsilbe und bei Diphthongen zur Markierung des, den 
Ton tragenden Elements verwendet wird. Unter letzterem Ge- 
sichtspunkte prüft dann Brächet die Diphthongen ai, ei, ea, eu, 
ie, iu, oi, ou, ua, ue und ui und glaubt schliessen zu . dürfen, 
dass sie, ausser ea, ie und ua, sämmtlich fallende Diphthongen 
sind. Gegen diese Theorie Brachets spricht mehreres. Wäre 
das eigentliche Prinzip der Accentuation in 0 die Bezeichnung 
des Tonsitzes, wie Brächet will , so müsste man den Accent 
doch — wenn ich zunächst von den Diphthongen absehe — aus- 
schliesslich auf den mehrsilbigen Wörtern erwarten ; denn welchen 
Grund hätte der Accent auf einsilbigen Wörtern? Aber, wie 

doch hat Förster dieselben nicht in seine Ausgabe aufgenommen. Er 
sagt p. VI der Einleitung: „ Beide Kopisten setzen auf gewisse Vokale 
Accente , die ich im Drucke nicht wieder gebe. . . . Vgl.äjue, freire , Hure, 
faire , peires ; di, espee, issue, uji ; consevre, ensevent , esprueuent, dvuret , 
dvuertement , bes. oft d der so anlautenden Wörter , dann alleinstehendes 
d und i. 

*) Es ist zu bemerken, dass, wie es scheint, gelegentlich auch 
der Rubrikator oder ein Korrektor seine Aufmerksamkeit auf die Accen- 
tuation richtete, indem er Accente einsetzte, beziehentlich den vom 
Schreiber gesetzten neue hinzufügte. So finden wir im Oxforder Psalter 
neben den vom Schreiber der Hs. gesetzten, mit schwarzer Tinte aus- 
geführten Accenten grüne und rote, die wohl sicher als vom Rubrikator 
herrührend anzusehen sind. Ebenso wird es sich mit den roten Accenten 
neben den schwarzen in der afranz. Uebersetzung der Dialoge Gregors 
verhalten. So bemerkt auch Wattenbach, Latein. Paläographie 3 48, dass 
in älteren Hss. nicht selten Accente über dem i später nachgetragen sind. 

Die Farbe der Accente dürfte vielleicht für die Beurteilung von 
Wichtigkeit sein, und daher ist es zu bedauern, dass ich, da ich nicht 
direkt aus den Hss. schöpfe, hierüber nicht genügend informiert bin. 
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bereits von Varnhagen, Ztschr. HI 161 hervorgehoben, gerade 
die mehrsilbigen Wörter zeigen — entgegen Brachets Behauptung: 
l’accent tonique y est r ey ulihr ein ent marque, surtout pour 
les polysyllabes — in der Mehrzahl keine Accente, während 
andererseits die einsilbigen aulfallend häufig Accente tragen, und 
namentlich ganz kurze, aus einem oder zwei Buchstaben be- 
stehende, wie d, 4, ü, Id, 14, li, dt, äl, il , tä, sä, ci, s i, in, 6r etc. 
Was ferner die Accente auf den Diphthongen betrifft, so ist gegen 
Brächet zu bemerken, dass die von ihm behauptete Regelmässig- 
keit in der Setzung der Accente bei gewissen Diphthongen über 
dem ersten, bei anderen über dem zweiten Elemente gar nicht 
vorhanden ist, und dass es bei der sich mehr der horizontalen 
nähernden Lage der Accente in 0 in vielen Fällen absolut un- 
möglich ist zu sagen, ob der Accent vom Schreiber der Hs. über 
den ersten oder über den zweiten Buchstaben gemeint ist. 

Ganz kurz spricht sich P. Meyer über die Accente im 
Cambridger Psalter aus Rom. VII 346 Anm. Er sagt: Cette 
accentuation, tres-peu constante, et dont j'ai fait sur le ms. de 
Trinity College un releve exact, pour une tres-grande partie du 
psautier, n'est pas du tout congue d'apris le mime principe que 
l' accentuation du psautier de la Bodliienne ou de la traduction 
limousine des chapitres XIII — XVII de Saint- Jean dans le ms . 
Harleien 2928 : eile na pas pour objet, comme dans ces deux 
textes, de marquer les syllabes toniques ou atones. Voici les 
accents des cinq premiers versets du psaume 11. .. . Cette sorte 
d' accentuation se trouve dans beaucoup d’ andern mss., et eile 
noffre qu'un intirit paliographique. Von dem Doppelaccente, 
der sich von Ps. 11 an häufig findet, hat also Meyer nichts ge- 
sehen, und es möchte daher fast scheinen, dass, wenn schon zwei 
Wörter aus Ps. 73*) qitirt werden, die tris-grande partie, auf 
welche sich jener relevi exact erstreckt hat, im besten Falle die 
ersten zehn Psalmen umfasst haben kann. Was die Behauptung 
betrifft, dass das Accentuationssystem in C ein von dem in 0 
durchaus verschiedenes sei, so wird sich später zeigen, dass 
vielmehr die direkte Umkehrung derselben das Richtige trifft. 

Weiter bespricht Pannier in seiner Ausgabe von Marbods 

*) LXXIV 15 (assechäs) ist Druckfehler. 
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Lapidarium (Les lapidaires frangais du moyen äge, Paris 1882, 
p. 29 31) die in der Hs. lat. 14470 der Bibliothäque nationale 
vorkommenden Accente. Er schliesst sich in seinen Ausführungen, 
wie er selbst bemerkt (p. 29), an Brachets Aufsatz in der Revue 
Critique an. Ohne sich auf eine Prüfung der daselbst aufge- 
stellten Theorien einzulassen, beabsichtigt er einzig und allein, 
Belege für dieselben aus dem Lapidarium zusammenzustellen. 
Einen Fortschritt aber bezeugt seine Arbeit insofern, als ihm der 
Gebrauch, einsilbige Wörter zu accentuieren , nicht entgangen 
ist, und zwar erklärt er diesen Gebrauch ganz richtig daraus, 
qu'on avait voulu marquer qu’il fallait prononcer sipariment 
ces petits mots et de ne pas les confondre avec les prScedents ou 
les suivants, d’autant plus que l’accent se voit surtout quand il 
y a deux monosyllabes de suite et que ces mots ne sont eux- 
memes composSs que d’une seule voyelle. 

Endlich widmet P. Meyer, Rom. XH 208, am Schlüsse seiner 
Ausgabe der Vie de saint Grägoire par frire Angier gelegent- 
lich der Besprechung des dieser Ausgabe beigefügten Facsimiles 
aus der Uebersetzung der Dialoge Gregors den daselbst beob- 
achteten Accentuationsgesetzen einige Worte. Die Dialoge so- 
wohl wie das Leben Gregors haben mit schwarzer Tinte geschrie- 
bene Accente, in den ersteren treten daneben auch rote auf. 
P. Meyer sagt hierüber p. 208 : Les accents noirs paraissent 
avoir iii Scrits par l’ecrivain, en mime temps que le texte, avec 
Vintention de marquer 1 ) les toniques, 2) les i. Mais bien souvent 
ils font di/aut dam Vun et V andre cas. L’addition d’accents 
rouges parait avoir iti le rSsultat d’une rivision qui ne s’estpas 
Stendue ä la vie de saint GrSgoire. Le rSviseur parait du reste 
avoir dipasse la mesure et mis des accents lä oü il n’en fallait 
pas. P. Meyer steht also ebenfalls auf dem Boden der Brachet- 
schen Theorie, erkennt jedoch die «-Accente. 

Bei einem flüchtigen Ueberblick ersieht man zunächst, dass, 
wie dies schon von Varnhagen (Ztschr. HI 161) für 0 konstatiert 
worden ist, zwei Arten von Accenten streng aus einander zu 
halten sind, ein einfacher und ein Doppelaccent, welch letzterer 
nur in einem kleinen Teile der aufgeführten Hss. vorkommt. 
Ich untersuche zunächst die Gesetze in der Verwendung des 
ersteren. 



Digitized by LjOoq le 




11 



I. Der einfache Accent. 

Unsere Betrachtungen über den einfachen Accent können 
wir unter zwei allgemeine Gesichtspunkte bringen. Derselbe ist 
einmal ein rein graphisches Zeichen, und zweitens dient er zur 
Silbenbezeichnung. 

A. Als graphisches Zeichen wird der Accent verwandt 
1) über dem i, 2) über den Eins-Strichen der römischen Zahl- 
zeichen. 

1) In ersterer Eigenschaft findet er sich schon in ziemlich 
früher Zeit, und zwar hob man i auf diese Weise hervor, um 
Verwechselungen zu vermeiden, so zwischen m und ni, in, zwi- 
schen n und ii, ui und iu u. s. w. Im 11. Jahrh. fing man 
an, zusammentreffende i-Striche mit Accenten zu bezeichnen, um 
Verwechselungen vorzubeugen : u, iu , ui (Wattenbach, Anleitung 
zur latein. Paläographie 3 43). Und Chassant, Paleographie des 
Chartes 6 16 sagt: Du XI e au XV e sücle, ontrouve desaccents 
sur les i, particulürement lorsqu’ils sont voisins des lettres i, m, 
n, u, ce qui sert ä les distinguer*). Bald fing man an, die i 
auch ohne die Nachbarschaft von i, m, n oder « durch Accente 
zu bezeichnen. Schon im 12. Jahrh. findet man diesen Strich 
auch zuweilen über dem einzelnen i (Wattenbach a. a. 0) **). 
Von den uns hier interessierenden Hss. macht nur der Schreiber 
des Londoner Brandan einen ausgiebigen Gebrauch von den i- 
Strichen. Doch bezeichnet er i in der Regel nur dann, wenn 
m, n oder u unmittelbar vorangeht oder folgt (man vergleiche 
dimaine 1305, diemaine 1315, deimeines 1319). Den über 500 
Stellen, an denen i neben m, n, u accentuiert ist, stehen etwa 
450 gegenüber, wo dies unter gleichen Bedingungen nicht der 
Fall ist; doch stellen das Hauptkontingent zu letzteren Wörter 
wie puis, sui, tuit, lut, fut, qui, welche häufig Vorkommen und 
deshalb weniger leicht verlesen werden. Dazu stellen sich noch 
15 Fälle, in denen i ohne benachbartes i, m, n oder u accentuiert 

*) In mittelengl. Hss. wird in diesen Fällen zur Vermeidung 
falscher Lesung gern y statt i, oder (im Anlaut) die Majuskel J ge- 
schrieben; vergl. ten Brink, Chaucers Sprache und Verskunst, p. 10 §. 9. 

**) Uebrigens verweise ich auf uolli, Leodegar v. 147 (Hs. aus dem 
10. oder Anfang des 11. Jahrh.). 
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ist, nämlich mäh en 174, maient 975, seif 1174, vis 1225 (die 
Hs. schreibt hier v , nicht m), cHe 1246, lo 1302, nlai 1417, 
serueie 1544, fad 1554 (= I ad), ici 1585, U 1695; 1699, sedeir 
1770, mais 1782, ausserdem an i 551, qm i 1650, wo der letzte 
Buchstabe des vorhergehenden Wortes den vorsichtigen Schreiber 
bewogen hat, das i zu accentuieren. Ausser über i findet sich 
der Accent nur 11 x belegt; diese Fälle werden später aufge- 
führt werden. 

Es lohnt sich nicht, auf die übrigen Hss. noch einzugehen 
und aus ihnen diejenigen Wörter zusammenzustellen, in denep 
das Zeichen über « als blosser «'-Strich angesehen werden kann 
oder muss. Es genügt zu bemerken, dass man in diesen anderen 
Hss. in sehr vielen, ja den meisten Fällen zweifelhaft sein kann, 
ob eine solche Auffassung den Absichten des Schreibers ent- 
spricht, oder ob eine der anderen, unten zu besprechenden Ver- 
wendungen des Accents vorliegt. Nur aus C seien einige un- 
zweifelhafte Fälle mit «'-Strichen angeführt: iument 148, 10; 
miliu 134, 9; eniurdnz 22,5; uiaifieras 137, 7; sodann Wörter, 
in denen zwei «' zusammenstossen, wie aff Ui er ent 77, 40, 'die 
unten besonders zu besprechen sind. 

Noch eine Bemerkung über die von Brächet (Revue Critique 
p. 257 § 3) geäusserte Vermutung, dass vielleicht das «' in 
konsonantischer Funktion (also —j) mit einem Accent bezeichnet 
werde. Er bringt aus 0 zwei Belege: iugerat 9, 8; esiorrdt 
13, 11. Sonst liessen sich noch einige' Beispiele heranziehen, 
wie iuge, iustes, iuh etc., aber es ist zu bedenken, dass «' in fast 
allen diesen Fällen in der Nachbarschaft eines u (oder«) steht, 
in welchem Umstande der Accent seine Erklärung findet; und 
wo, wie in iorrdt, dies nicht der Fall ist, ist dem Accente eine 
andere Erklärung zu geben (vergl. unten). 

2) Weiter findet der Accent Verwendung über dem Eins- 
Strich der römischen Zahlen, was weder Wattenbach noch 
Ghassant berührt. Aus dem mir zu Gebote stehenden Material 
sind nur sehr spärliche Belege zu bringen. Die einzigen liefert 

die Brandan-Hs., welche zweimal 111 = IH aufweist (v. 897; 994). 
Auch hier (wie beim «') treten später Punkte an Stelle der 
Accente. 
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B. Der Accent wird zur Silbenbezeichnung verwandt; er 
bedeutet, dass ein Vokal (eventuell mit den zugehörigen Kon- 
sonanten) eine selbstständige Silbe bildet. Der Accent gehört 
also nicht zu einem einzelnen Buchstaben (Vokale), sondern zu 
der ganzen Silbe als solcher. Daraus erklärt sich auch die 
scheinbare Sorglosigkeit der Schreiber, indem der Accent bald 
über dem Vokale, bald mehr über dem vorangehenden oder nach- 
folgenden, zur Silbe gehörenden Konsonanten, oder bei Diph- 
thongen bald über dem einen, bald über dem andern Elemente 
steht oder zu stehen scheint. 

Wir scheiden in unserer Untersuchung die einsilbigen Wörter 
von den mehrsilbigen. 

1) Der Accent deutet an, dass eine Silbe ein selbststän- 
diges Wort ist. Er hebt ein einsilbiges Wort als selbstständiges 
Glied aus dem Satzganzen heraus. Diese Verwendung des 
Accents, die ihre Erklärung in der mangelhaften und inkonse- 
quenten Worttrennung der Hss. findet, wo vielfach mehrere 
selbstständige Wörter, als ob sie ein einziges bildeten, zusammen- i/u 
geschrieben sind, begegnet schon sehr früh in den lateinischen 
Hss., wohl zunächst bei Präpositionen, besonders solchen, die nur 
aus einem Vokale bestehen. Diese wurden vielfach mit dem zu- 
gehörigen Nomen in ein Wort zusammengeschrieben. So sagt 
Wattenbach (Lat. Pal. 3 83): Accente zur Anleitung des Lesers 
finden sich schon im 9. Jahrh., vorzüglich in Büchern , welche 
zum Vorlesen bestimmt waren, wie Legendarien. Namentlich 
wird auch die, mit dem Hauptwort verbundene Präposition a so 
bezeichnet, z. B. ddeo für a deo. Bald fing man an, auch andere 
einsilbige Wörter zu accentuieren, zunächst wohl solche, die mit 
einem Vokale beginnen oder enden, bis man auch diesen Unter- 
schied vergass und es für nötig hielt, einsilbige Wörter über- 
haupt mit Accenten zu versehen. So haben wir im lateinischen 
Texte von C: dnobis2, 3; Ss tu 2, 7; 139, 7; dme 2,8; td 4,10; 
tü Ss 9, 35 ; cör 107, 1 ; — in Arundel 230 : dme — a me; 
dcalare 18, 7 ; dsalute 21, 1; ämalo; — so auch in Cleopatra 
B 13 des Brit. Mus., einer lateinischen Hs. aus dem 12. Jahrh. 
oder noch früher: ä, e, sS, post etc. 

In den franz. Hss. sind die Beispiele hierfür äusserst zahl- 
reich. e findet sich in allen sehr häufig. Pie einsilbigen Wörter 
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werden auch hier besonders gern accentuiert, wenn sie mit dem 
folgenden Worte zusammengeschrieben sind (z. B. dila C75, 12; 
ämii 0 34, 23 = d mev ; pütcilistre 0 54, 13 = püt eil istre\ 

dchescun 0 61, 11 = d chescün; liscurres 0 1. C. M. 4 = lis 

cürres ; Id&neme = Id dneme und Iddpelad = Id dpelad in Arun- 
del 230; ilmnz 1080 = i lumz , ätute 1153 = ä tute und iv 
1026 =z i V*) in Cott. Nero A 5; sägrdee Grög. b 21**); iis 
oeures = et in opera in Cott. Nero C 4; nenimout Brand. 1582 
= ne ni m’out), oder wenn ihrer mehrere auf einander folgen, 
so: i li ire di td C 68, 27; e di Id C 20, 2; i tu li C 20, 4; 

ji ör d tii O 27, 2; a th tüte cdm O 64, 2 \ i d eiere i d lat 

v. 79 in Nero A 5; in Roy. 4 C 11 : id 206; td 332; imLapid. 
lis sit drz söt v. 5 ; Id ü ils v. 72. Sonst seien nur noch Wörter 
wie nüm, tör , vdl , mal (C), — münt, sdnz , virrri, cdnt , sunt , grdnt , 
ginz , chif \ clirs (0), — sirf (Cott. Nero C 4), — vint , man , 
N6rth, mörz , (Roy. 4 C 11), — ww/, cent } mört , 

(Grög.), — cd (Ashburnham-Hs.), — 6t, sin , 

/tir, dm, edrs (Lapid.), — dis, als, mis, 6t, 

6s (Digby 23) angeführt, gar nicht zu reden von den häufig zu 
belegenden ü, v, d, tu, in, li, sd, ds, md, td, di, ni, il, or 
etc. etc.***). 

2) In mehrsilbigen Wörtern würde die konsequente Durch- 
führung des Prinzips eigentlich eine Accentuierung einer jeden 
einzelnen Silbe verlangen. Und so accentuierte Wörter finden 
sich in der That öfter. So pichiöur Grög. a 31, dsigür b 28; 
Chdnddn C 105, 37 ; besonders finden sich zweisilbige Wörter 
belegt: dolürs 0 9, 29; dmdt, 25, 31; tdisir 34, 25; istiU 36, 38; 



•) Ueber v = V vergl. Wattenbach a. a. 0. p. 84. 

**) Ich bezeichne mit a, b, c, d die vierColumnen des Facsimiles. 

***) Viele Belege zeigt auch die provenzalische Hs. Harl. 2928 
enthaltend den limusinischen Text einiger* Kapitel aus dem Johannes 
(abgedruckt unter andern von P. Meyer, Recueil p. 32 ff., sowie von 
Bartsch, Chrest. prov. 4 9 ff. — beide Ausgaben enthalten die Accente) ; 
etwas weniger Beispiele finden sich in der provenzalischen Hs. des Boe- 
thius (Bibi. d’Orteans Nr. 374, bei Meyer, Recueil p. 23 ff.). Ich citiere 
aus der ersteren : quest , mün , sös , fi t mes , cor , mäs, venc, säbs, pdrt , sers , 
cdl etc., aus Boeth.: in 11, prös 28, töt 31, bi 49, nöm 53, sinz 58, 
dbs 66, eil 74 etc. 
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növÜ 39, 4; suzmlst 46, 3; frdmdrds 55, 7; ndistrd 71, 7/ 
fuirür 87, 7; vfotüd 102, 20; iwos 105, 14; — inGrög. : recht 
a 2; tröblez a 12; prisint a 34; pröuir a 35; fornier b 25; 
IdiSz b 36; dura c 3; öurir c 19; gudsUr c 20; petit c 28; 
vaüdrd c 30; döistrier d 2. Dazu stellen sich mehrsilbige Wörter 
wie purlüignds 0 4, 1; amenüisds 8, 6; guerredürrdt 17, 23; 
paisible 36, 39; encürvSz 37, 6; renövde 38, 3; vöchirent 52, 8; 
profündice 68, 19; vedlice 70, 11. 20, cumfddSrement 72, 11; 
cunnüistrd 73, 10; espüisSde 74,8; purvöchirent 77, 62; irdistrds 
78, 5; cövSde 83, 1; adrice 89, 19; assimbld 106, 2; — Grög. 
oblätion a 21; peresce b 24; trespdssöns b 29; dispire c 14 (cf. 
despirds 0 54, 1); dprimes c 30; escöuter c 34; — dhüge Bartsch 

57, 11 (Livres des Rois); — driere 292 (Roy. 4 C 11). 

Oefters kommt es auch vor, dass der Schreiber vergessen 
hat, die zweite Silbe mit einem Accente zu versehen; die fol- 
genden Wörter scheinen daher den Accentgesetzen gänzlich zu 
widersprechen: säluz 0 3, 8; dölur 7, 17; 40, 3 (cf. dölürs 9, 29); 
pdsser 10, 1 (= Sperling); cönvenz 15, 4; cörnu 17, 3; hütet 
20, 5; cönclu 34, 3; nunnuisance 36, 39; fuirur 37, 1 (cf. 87, 7); 
achdvmn 42, 1; 72, 13; reprövai 72, 15; övrat 73, 13; övranz 

58, 2; 63, 2; rneruhllus 67, 38; nunnuissant 93, 21; Jdisanz 
102, 20; güdrun 113, 15; grdndece 144, 12; jüignurs 148, 12; — 
in C: eshdlcanz 3, 3; uurat 7, 13. 15; dft 12, 5; trüvas 16,3; 
chhah 19, 7; orrad 19, 9; dihuret 21, 8; mdrnere 77, 45; 
chdlengent 118, 121; — Gr6g. pörront a35, relhssa\* 6; mknor 
b 11; damender b 22; serez c 1; mittra c 4; Cäton c 12; hon 
c 13; onqors d 2; — Livres des Rois (bei Bartsch): dfebliad 
55, 26; telieve 55,32; dcustumezbü, 13; dkaisehQ, 14; — ISsant 
Ep. farcie 43 ; — Lapid. äpnst 4 ; dSscent 46 ; dmer 297 ; 494 
(d dmer). 

Das Prinzip der Silbenbezeichnung durch einen Accent hat 
sich sogar vereinzelt auf ein, der Tonsilbe folgendes dumpfes e 
erstreckt. So in pr66ch& C 25, 7; chdlchit 67, 24; dürSsscS 
Grög. b 23 ; sipulchre 0 5, 11 ; müüSS (verschrieben für muM 
von moveir) Arundel 230 Ps. 45, 6. Hierdurch ist wohl auch 
diuinS Brand. 2 zu erklären (terri 3, guerre 4 sind analoge 
Schreibungen, die aber der Schreiber nicht durchgeführt 
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hat)*). Andere zahlreiche Belege von accentuiertem dumpfen e 
hinter der Tonsilbe s. unten bei iS. 

Die Zahl der Beispiele, in denen alle Silben eines Wortes 
accentuiert sind, ist aber eine verhältnismässig geringe. In weit- 
aus den meisten Fällen haben sich die Schreiber damit begnügt, 
einesteils, um Missverständnissen vorzubeugen, solche auf einander 
folgende Silben zu bezeichnen, von denen die erste mit einem 
Vokale endet, die zweite mit einem solchen beginnt, — anderer- 
seits nur die Tonsilbe zu accentuieren, beziehentlich in längeren 
Wörtern auch die, den Nebenton tragende Silbe hervorzuheben. 
Betrachten wir jetzt die in unseren Hss. enthaltenen Accente 
nach diesen drei Gesichtspunkten. 

a) Es stossen zwei Vokale, welche verschiedenen Silben 
angehören, innerhalb eines Wortes zusammen. Es wird dann 
entweder bloss einer der Vokale (gewöhnlich der zweite) oder 
alle beide accentuiert. Bei der Prüfung der Hss. in dieser Hin- 
sicht unterscheide ich zwischen den Fällen, wo die beiden Vokale 
dieselben, und denen, wo sie verschieden sind. 

a) Zur Erklärung der Accentuation gleicher Vokale ' ist an- ( 
zuführen, dass in mittelalterlichen (latein., afranz [anglonorm.], 
provenzal., althochdeutschen, alt- und mittelengl.) Hss. die Länge 
der Vokale vielfach durch Doppelschreibung bezeichnet wird**). 

Zur Unterscheidung von aa = s, ee = « etc. bezeichnete man 
zweisilbiges a-a, e-e etc. durch da, Si etc.***). Wenn Watten- 
bach (Lat. Pal. 3 43) meint, Accente über Doppelbuchstaben 
kämen erst später vor und als ältesten Beleg ddron in einer Hs. 
aus dem Ende des 12. Jahrh. anführt, so verweise ich mfddnz 
in der in das 10. oder den Anfang des 11. Jahrh. zurückgehenden 
Leodegar-Hs. (V. 9). 

*) «t tti v. 76 (reimt auf ermite) ist sicherlich nur Schreibfehler 
für uitte 

**) Diese Bezeichnung war bekanntlich schon bei den Römern, wo ( 
der Dichter Accius sie einführte, eine Zeit lang in Gebrauch ( paastores 
auf einem Milliarium aus dem Jahre 622 u. c. ist das älteste Beispiel). 

Vergl. Iw. Müller, Handbuch der klass. Altertums- Wissensch. II 140. 

***) Sonst verwendet man zu demselben Zwecke bekanntlich (vgl. 

Diez, Gramm.* I 178 und 276) eingeschobenes h, z. R. ahanz ; Jsrahel 
C 146, 2 etc.; Mysdhel Y. T. P. 20. 
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Ich nehme in das folgende Verzeichnis , Wie auch in das 
unter ß, auch die Wörter mit auf, in denen einer der beiden 
Accente zugleich Tonzeichen ist oder sein kann, z. B. asemblii , 
viel. 

Die Belege sind die folgenden: 

Für da : in C: rddchatierre 18, 14; hädnz 20, 8; rddchdte 25, 
11 ; hdant 20 \Ääron 76, 20; rddcheterrell, 35; Ysddc 104,9; 

— in 0: ddsme 43, 24; Galaad 59, 7; Aaron 76, 20; Isddc 
104, 8; Chanadn 104, 10; 1. C. M. 17; — Livr. d. Rois: 
Semmad 57, 35 ; — Arundel 292 : da 35 d . *) 

Füre^: inC: asemblii 1,0\ esliicent h, 13 etc. ; internes 9,6 
etc.; rte 18, 10; espte 16, 13; maculte 17, 30; uiil 21, 12; 
esleuiis 23, 7 ; beniiit 36, 22; nies 134, 17; spte 151, 8 etc. (bei 
der Menge der Belege in C schien es nicht angebracht, voll- 
ständig zu sein); — in 0: esltecerunt 12, 5; enfermtes 17, 40; 
esleuiis 23, 7 ; beniiiz 40, 14 ; 12,3, 5 ; Fintes 105, 29 ; — Arundel 
230: liiscat 18, 6; utel 21, 12 etc.; — in Nero C 4: eslteciez , 
dechtent , ordtet , esptes , ueiir etc., sowie Itece (Michel, Rapports 
p. 132, Ps. 150), beniiiz ib. p. 131; — in Roy. 4 C 11: tres- 
passiis 10; apelte 67; uter 99; espte 191; mente 192; uteit 
283 etc. (ca. 20 Fälle); — in Brand.: entrte 630; guuardte 
837; — in Nero A 5: feite 1095; ptert 1099; uiiment 1101 \ es - 
luignte 1104; 1175; alumies 1107; posiis 1108; prouii 1154; 
cuntrii 1155 ((wunderbarer Weise sind die neun einzigen Belege 
auf 80 Verse beschränkt); — in Livr. d. Rois: apelte A**) 7. 
10. 11; clamii B3; numiiment B 20; nettii B 24; bei Bartsch: 



*) Ebenso finden sich in dem italienischen Libro de Ugu§on da 
Laodho, das A. Tobler aus der Hamilton-Hs. 390 (13. Jahrli.) herausge- 
geben hat (Abhandlungen der Berliner Akademie 1884, philos.-histor. 
Klasse) in einer Laisse v. 474—499 die Feminina der Participia Perfecti 
der a ■ Konjugation mit geschwundener Dentalis, also auf aa (anstatt 
ata) ausgehend, mit Accenten versehen: guiäd , portdä t gitdd , duräd , 
enuidd , coldd t brusaa etc. Der Herausgeber macht p. 39 auf diese 
Accentuierung aufmerksam. 

**) A verweist auf die erste, B auf die zweite Columne des 
Facsimiles. 

2 
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esltbsaez, podnSS, bonurbb , cuntrbb y mesurbbs, ubbr, spbb, espbb ; — 
Reimpredigt TextB: lespbb 3e (= Vespee ) ; gardbb 14 f; äcontbb 
96 e; vbbr 125 f; — Arundel 292: pnubbment 25 c; sbbz 76 b; 

92 d; priube 78 d; ambb 78 e ; bbz 119 e; — Ashburnham-Alexius : 

15 b (= s’espee ) ; 29 c; derambbs 29 d ; endurbes 80 b ; 

acureb 80 e ; sbb, pasmtb, demurbb , esguarbb 94 b — f; — Lapidarium : 
ourbb 53; 363: temprbb 54; aparellibbs 60; renombb, apelbb , 
preistb, emmbb 225—28; 246*); cuntrtb 508 y ubbment888\ 

trouee 309 ; 507 ; 532 ; temprbb 357 ; esclatbb 364 ; aportbb 375 ; 
unurbb 376; uolopbb 407; portbb 408; butbb 472; gagatrombb 573 ; 
tackelte 574 ; puldrbb 651 ; mesleb 652 ; /<?£& 726 ; — Addit. 26773 : 
Galilbb fol. 7 r., Col. aV. 8; 13 v. a8etc.; hgnbe y mesnbb, uolsbb, 
cuchbe , desturnbb, nbb, numbb, osbb, defulbb, pubb, agrbb etc. 

Für n: in C: Hermonnm 41, 6; desüer(s) 77, 30; 139, 9; 
afflnerent 77, 40; plentüf 91, 10; conchnb 105, 38 (so die Hs.; 
in der Ausgabe steht fälschlich conchibe)\ alüene 136, 4; escu- 
mennement 138, 22; affeblnez 141, 6; — in 0: FilistUm 1. C. 
M. 16; — Brand: cunduüt 1637; — Reimpredigt Text B: tssli 
27 a (wohl nur ein Versehen, soll heissen issu, wie richtig 29 f). 

Für 66: Arundel 230: lööuent 101, 9 (= lat. laudabant). 

Für üü: Arundel 230: müüeb 45, 6 (vergl. p. 15). 

Der Fälle, wo bloss ein Accent verwandt worden ist, sind 
im Vergleiche nur wenig. Es sind etwa: in C: hdanz 17,41; — 
mehr in 0: mebsme 17, 39; fehl 18, 8; uebl 21, 12; uehr2&, 19; 
ensembleement 27, 3; leece 29, 14; eslebcent 33, 2; eslbecerat 34, 
10; — Lapid. uebr 190; uehr 234; 284; 614; nebnt 276; multi- 
plebr 503; enpeeche 826; lebce 841. 

Hierher gehören auch die zahlreichen Wörter auf -be und 
-ees, besonders die Part. Perf. mit weiblicher Endung, wie ingbes , 
Iroube etc. etc. 

ß) Bei ungleichen Vokalen dagegen überwiegt die Ver- 
wendung bloss eines Accentes. Man wollte durch die Accen- 
tuierung vermeiden, dass die beiden zusammenstossenden Vokale 
als Diphthongen angesehen und gelesen würden, was allerdings 



*) Dieses Beispiel, sowie die beiden folgenden sind von Pannier 
wohl übersehen worden, denn er findet diese Art der Accentuation im 
Lapid. nur bei Partizipien. 
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am besten dadurch erreicht worden wäre, dass man jeden der 
beiden Vokale mit einem Accente versehen hätte. Dieses Prinzip 
finden wir auch vereinzelt, so in C: üiltez 9, 8; didiere 9, 35; 
aiS (3-silbig) 11, 5; pluli 2. C. M. 2. 3; — in 0: 6dm 37, 15; 
— in Roy. 4 Cll: idges 11; öl 303; — Grög. meismes b 20; 
äöurez b 34; 6 Ir c 13; — Appendix zum Alexius: düner 
Z. 7. 

In der Regel wird jedoch nur ein Accent angewandt, und 
zwar bald auf dem ersten, bald auf dem zweiten Vokale. Indem 
ich die Belege, in denen der Accent zugleich Tonzeichen ist, 
wie z. B. cnirent, lote u. a. , unberücksichtigt lasse , um sie 
später, bei der Behandlung des Accentes als Tonzeichens anzu- 
führen, notiere ich folgende Beispiele: aus C: pechiur(s ) 1, 6; 
24, 7; aürez 2, 12; nuer 6, 6; durerai 5, 7; ot 12, 3; üeltez 
16, 2; engendriure 21, 10; hdi 25, 5; öirent 137, 4; (het 2. C. 
M. 1; — ausO: aempliras 15,11; saülez 16, 16; aörirent 21,32; 
exöi 27, 2; miisme 34, 9; aöurlrent 34, 24; bene'ueun 36, 27 
(oder beniiciun ?); dorerunt 71, 15 (der Accent zwischen a und o); 
raimplle 71, 20; — aus Arundel 230: üeltez 16, 3; loirunt ; — 
aus Livr. d. Rois: istiust 58, 11; — aus Grdg. commev a 12; 
riete a 24; — Alex. Append. 1: aüner (2 x) ; — aus dem Lapid. 
enuiast 19/ miismes 24; ales 32; ale 158; 411; 414; 694; 846; 
beüe 490; aiüe (3-silbig) 550; 666; 682 ; 827; — Addit. 26773: 
uium fol. 11 r. Col. b V. 30. 

Weiter seien die wenigen Fälle erwähnt, in denen die 
beiden Vokale eines Diphthongen accentuiert sind: iis C 41, 5; 
dlez 50, 1; espilret 56, 1; üiures 144, 14; beneite 143, 1; — 
Roy. 4 C 11: mimte 85; 86; miln 136; dülnst 155; mettHent 
221; uenilent 222; teures 106; Löite 205; idle 214; — Addit. 
26773: vl (= hodie) fol. 9 v. b 14; weiter dis Bartsch 57, 42 
(Livr. d. R.), so '-auch Gr4g. teure c 4 (neben öeure c 7; teure 
c 32); uiit a 33. Diese scheinbare Regelwidrigkeit lässt sich 
dadurch erklären, dass in diesen Wörtern die Diphthongen sämt- 
lich ein i enthalten, so dass also der Accent über i als «-Strich 
und der andere Accent, wie sich später zeigen wird, als Ton- 
zeichen anzusehen ist*). Es bleiben nur teure (üiures) und 6is 



*) beneeis C 143, 1 mag für beneeis (so 36, 22) verschrieben sein. 

2 * 
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übrig; ersteres steht vielleicht für ueure (n == v , vergl. später 
unter Doppelaccent), und letzteres mag der Schreiber irrtümlich 
für ein zweisilbiges Wort gehalten haben. 

b) Sehr allgemein wird in den Hss. der Accent als Ton- 
silbenzeichen verwandt, und zwar wird meist diejenige Silbe be- 
zeichnet, die den Hauptton trägt. Solche Tonsilbenaccente finden 
sich bisweilen schon in lateinischen Hss. So führe ich aus der 
schon früher erwähnten Hs. Cleop. B. 13 an: miserunt , west - 
sdxonum , neöphyte , repperörunt , ktiam, Uneros , ddmodum , ornä- 
tum, rudere etc. 

In C sind die Belege hierfür nicht besonders zahlreich ; es 
sind etwa die folgenden: leiste 3,2; amruntrent 3,6; üres 3,9; 
benevcün 3, 9; menchünge 4, 2; deguasU 6, 7; manecdns 7, 11; 
mencünge 7, 14; maleicün 9, 27; esforcdms 11, 4; suffraitus 
11, 5; cuUt 11, 6; deseurt 11, 6; reprüce 21,6; enlurdnz22,h; 
rddchdte 25, 11; atuchad 37, 2; 6 ure 63, 9; essecchds 73, 15 
(Michel: essechas ); sSnte 138, 3; sanU 139,8; amertume 140, 5; 
parsSw 142, 3; conüwe 142, 10; Urre Y. T. P. 10; T. D. 2; 
p6rre T. D. 2; avusUt 151. In enerdt, 4, 3 (oder cneral?); 
perlt 9,6; merclt 9, 13; forsenerle 2, 12; Isset 16, 2; chalices 
22, 5; parties 138, 16; remasille C. E. 2. könnte der Accent 
allerdings auch zugleich «-Strich sein. In 0 hingegen lassen sich 
mit Leichtigkeit 6 — 700 Belege aus den ersten 40 Psalmen bringen ; 
ich greife die folgenden heraus: uolunUt 1, 2; planUt 1, 3; 
conturbM 8, 2; parsöuet 1, 5; glöne 7, 5; amrunerdt 1, 7; 
Angeles 8, 6; sintes 8, 8; secle 9, 5; citiz 9, 6 ; parmanablet et 9, 7; 
refuges 9, 9; querdnz 9, 10; scdndele 48, 13; sepülchres 67, 7; 
condemnerünt 93, 21; torcenüse 100, 4; luröwent 101, 9; cha- 
Ungent 118, 122; cördes 143, 10; tuitencSl, uirgmes 148, 12; 

caudls C. Habb. 23 ; eissüz, salud,pöple ib. 19; cauaUrs 1. C. M. 
22. etc. etc. Das System ist in keinem andern Denkmale so 
regelmässig und allgemein verwandt worden, wie in 0. Brand, 
weist nur einen Beleg*) auf: ualdrät v. 2, desgleichen der 
Lamspr. Alexius : hume 99 c (Stengel : harne), ebenso liefert Nero 
C 4 als einziges Beispiel apeloüe, das man noch dazu mit demselben 



*) tcpe 1794 kan» in tcöe oder in icoe gebessert werden. 
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Rechte unter die Fälle für die Silbentrennung einreihen könnte ; 
dasselbe gilt von ueu (veu) Bartsch 58, 17 (Livr. d. Rois) und eti 
Reimpr. Text B 91 c. Mehr schon bietet Roy. 4 C 11: escnp - 
türe 7; nöue 18; Lutice 29; apeli 65; cumuersirent 74; poesti 
86; parenti 188 etc., im ganzen etwa 50 Fälle. Grög. zeigt eine 
grosse Anzahl hierher gehöriger Accente, so in pardöne a 1; 
pardoni b 10; ptire a4; rancüne a5; presSnt a8; gar dir b 26; 
penitince b 19 ; entint c 5 ; translatör c 36 ; ensimble d 3 etc. Aus 
Digby 23 erwähne ich moeritim 1475 ; cumbatirent 1777 ; Ire 1920; 
outiir 2791; allerdings könnte im zweiten und dritten dieser 
Beispiele der Accent auch einfacher /-Strich sein. Aus dem 
Lapidarium belege ich: rigne 2; sdges 3; lengdgges 4; istre 6; 
lärges 8; pruice 9; largice 10; uinent 27; succuremint 36; plenti 
119; disessit 148; pircet 303 etc. ln Addit. 26773 findet sich: 
ueduice, nettice , lohr, Uiz *). 

c) Vielfach hielt man es ausserdem für nötig, diejenige 
Silbe zu bezeichnen, welche den Nebenton trägt. Darauf weist 
schon Brächet (a. a. 0. 258) hin, wenn er sagt: cöuendble 31,7; 
dgregie 31, 4; örerdi 5, 3; cörunds 5 , 15 ; apeldiT7,7\ sdlueras 
35, 7**); uintit 44, 6 indiquent le mouvement binaire de Vac - 
centuation frangaise . Ich füge als weitere Belege hinzu: aus 
0: cöuertüre 17, 38; örerdd 31, 7 ; deguirpvra 36, 35 ; öelti 36, 39; 
esrdcherat 36, 42 ; cönfermds 37, 2 ; dtendl 39, 1 ; deuideräi 39, 12 ; 
aiusterdt 40, 9; säluedur 41, 17 (cf. saluidur 39,22; 42, 6 \salu- 
edur 70, 17); öreisün 60, 1;64,2; 83, 8 (cf. öreisun 54, 1); cöw- 
uerti 72, 10; repröuera 73, 11 ; öbliir 73, 20; felunissemint 74, 4; 
resplendisseminz 76, 18; enuhem&nz 77, 54; cöuenänt 77, 63; 



*) Reiche Ausbeute gewähren auch die beiden, schon S. 14 Anm. ***) 
zur Vergleichung herbeigezogenen provenzalischen Hss. Im 1. Verse 
des Johannes finden sich folgende Beispiele: auän, dia , festdl, Pdsca, 
sdbia , Saluädre , söa, öra, traspässe , eignest , päer , agues, amät , eren , amet, 
und ebenso viele in den übrigen Versen. Etwas weniger bietetßoethius: 
penet 26; credit 46; razö 50; tramit 54; contengö 56; trametia 65; 
plorär 80; tremblänt 116 etc. 

Ebenso finden sich Tonsilbenaccente in dem, p. 17 citierten Libro 
de UgUQon da Laodho: maiestä 2; portä 19; girä 684; pensä 728; 
pegorä 736; portä 1190. (Vgl. Toblers Angabe S. 39). 

**) Nicht 35, 2, wie Brächet citiert. 
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entdilledures 77, 64 ; samiudne 82, 11; cdUiuetid 84, 1 ; m£n- 
tirdi 88, 35; öelttdQb, 10; cöueitirent 105, 14; cüueitise 105, 14; 
enfldistnssSU 106, 26; escldiremönz 118, 130; fduncMrent 128, 3; 
estürbedlün C. Habb. 21; — aus Greg, öffertüre a3; säcre - 
ment b 32; chdnU a 27 ; — aus der Reimpr. Text B: dcontte 96 e. 

Nicht selten geschieht es auch, dass in längeren Wörtern 
bloss der Nebenton bezeichnet ist. Es ist dies jedenfalls die 
Folge eines Versehens des Schreibers, der ursprünglich wohl 
auch den Hauptton bezeichnen wollte. Hierher gehören aus C: 
eschdrmrat 2, 4; dechdnteurs 5, 8; chdnterums 20, 13; — aus 
0: öreisun 4, 2; 63,1 (vergl. öreistin 60, 1; 83,8); ördeet 7, 10; 
cunuisterunt 13, 8; 6xoi 26, 12; feluntssement M, 22 (cf. 74,4); 
ensembledement 34, 29; tncherüsement 35, 2; cüeurement 35, 8; 
nünmusance 40, 13; chdngemenz 43, 14; sduerunt 52, 5; cdlce - 
ment 59, 9; — aus Grög. maütalent a4; apSrtement a7; r&ckv 
a24; pdrdonons b 13; entrinement b 17 (unsicher!); regifussons 
b 23 ; ueraiement b 27 ; söulement c5; ent&ndement c 31. Aus 
Livr. d. Rois: dpreste 55, 21; dsasiez 55, 24; dturnez 56, 27'; 
dlogierent 56, 31; atanad 57, 41; htiust 58, 11. Aus der 
Reimpred. Text B: dcorder 102 b. Aus dem Lapid. rcusnd - 
blement 374; — aus Digby 23: mamerat 494 (= m'amerat). 
Die grössere Anzahl der aus Grög. angeführten Belege sind Ad- 
verbien ; auch ausO gehören zwei Beispiele dieser Wortklasse an*). 



*) Dazu bemerkt Brächet (§ 6) : Dans notre texte y les adverbes 
sont accentues non sur la tonique du mot , c'est-ä-dire sur ' ment ’, mais 
sur la tonique de Vadjectif : gloriösement ( 1. C. M. 1), fianceusement (11,6 ), 
faitei'ement {2. C M 41), tncherüsement {35, 2), merueilüsement (44, 6) : 
particularite qui prouve qu'au XD siecle, on avait encore conscience de 
la composition adverbiale, et du sens partiMier de la finale 'ment'. 
Dagegen lässt sich verschiedenes einwenden. Erstens beweisen Bei- 
spiele wie tncherüsement (5, 11), lunghement (12, 2), feluncssement 
(74, 4), dass es keineswegs Regel ist , die Adverbien auf der Ton- 
silbe des Adjektivs zu accentuieren. Ferner zeigen cüeurement (35, 8), 
calcement (59, 9), dass diese Art der Accentuation nicht eine partievXa- 
rite der Adverbien ist, und die erreur plaisante (a. a. 0. p. 258 Anm.) 
chdngemenz (43, 14) steht sonach ganz mit der sonstigen Art der Ver- 
wendung des Accents im Einklang. 
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II. Der Doppelaccent. 

Der Doppelaccent kommt vor in 0, in C,in der Paraphrase 
des Hohen Liedes, im Lamspr. Alexias (nebst Appendix) und 
im Londoner Brandan, vereinzelt in den jElfricglossen , und 
einmal in der Hs. der Strassburger Eide*). 

Ich stelle im folgenden die Belege für den Doppelaccent 
aus diesen Hss. zusammen. — Der Doppelaccent steht: 

1) Ueber u: in C: saluable 11, 5; mm 88, 21 ; - inO: aoltranz 

99 99 99 99 

5, 11; auurit 7, 16; auuranz 13,5; deseurez 6,8; deseuras9,22 ; 
deseurer 21, 10; dehüre 7, 1; 16, 14; 38, 12; 118, 170; liures 
9,37; deliure(r)re 17, 1. 51; hurer 26,18; 27,3; huralll, 18; 
oe’ures 8, 4; oüre(s) 9, 17; 43, 2; 44, 1; 105, 36; C. Habb. 2; 
oüret 14, 2; ourent 52, 5; 58, 6; 93, 4; ouranz 58, 2; 63, 2; 
oürat 73, 13; poure 9, 9. 19. 23. 31. 32 (2x). 38; 10, 5; 71, 
12. 13; C. Habb. 22; poures 9, 12. 19. 33. 35. 41; 71, 13; 
pourete 30, 13; qmure 10, 2; teures 11, 2; uurent 13,8; cueure 
16, 10; count26,9; descuuert 17,17 ;sourametet 17, 19; suuram 
18, 6; puruers 17, 29; muers 21, 27; 35, 10; umrat 21, 33; 
emuranz 22, 7 ; enmret 35, 9 ; mre 106, 27 ; saluas 30, 9 ; saluet 
32, 16 (2 X); recemre 30, 17; aüodtres 49, 19; uedueis) 67, 5; 
93, 6; maluaishet 72, 8; reprouai 72, 15; bemre 101,10; auras 

101, 14; aürunt 101, 15; aurad 146, 11; 2. C. M. 53; — in 
den Strassburger Eiden (Förster und Koschwitz, Afranz. Uebungs- 

buch I 46): aüant (so für auant\ allerdings scheint auch in 
dem Album der Doppelaccent über dem a zu stehen**). Der 

•) Ob in io 1982, cäluniät 3376, öönus 3630 (= eö nus) in der 
Oxforder Roland*Hs. der Doppelaccent vorliegt, ist zweifelhaft. Der 
von Stengel heransgegebene photographische Abdruck zeigt die beiden 
Accente getrennt über den beiden neben einander stehenden Buch- 
staben. Nur in caluniänt könnte man sie als ausschliesslich auf das i ge- 
hörig ansehen. 

**) Ganz sicher ist die Existenz dieses Doppelaccentes ja freilich 
nicht. Vgl. darüber Koschwitz, Commentar 1 32. — Ob etwa das uus (wie 

Förster druckt) im Ashburnhamer Alex. 43 c als uus zu fassen ist, sei dahin- 
gestellt. 
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Doppelaccent bedeutet hier offenbar, dass u = v ist (Ztschr. III 
162, 1). 

2) Ueber i : So Lamspr. Alexius 17 d (Stengel io) ; 30 c ; 
42c; 46b; 78 d ; 87 d ; 89b; 96 d; 99 a (Stengel ohne"); — im 
Appendix 11:. ani’oust (Förster: an>6ust)\ — in 0: luianz 57,11; 
forias 73, 17; uenianz 98,9; maniowe 101, 10; chalenianz 
118, 121; — Hohes Lied: Sa 62. Hier ist S = j (Ztschr. III 
162, 2). 

3) Ueber o (nur im Oxf. Ps.): pople 2,1; oUe 4, 8; 44,9; 
oil 10, 5; reproce 38,12; obliez 49,23; oeltet 51, 3 (wohl für 661- 

tet)\ sol 148, 12. Ueber die Bedeutung des Doppelaccents über 
o s. Ztschr. IH 162, 3. 

tt tt 

4) Ueber r (nur in 0): adrece 24, 5; uendra 108, 16; 

uoldra 111, 1. Die Bedeutung ist unklar*). Vergl. Ztschr. 1H 
163, 4. 

5) Ueber g in blastengad C 73, 10. Ein Blick auf die 

Form blastenjant 43, 16 zeigt, das "g = j (dz) zu setzen ist. 

6) Ueber c**) und ch. Die Belege aus 0 sind von Varn- 
hagen, Ztschr. III 167 ff., zusammengestellt worden, die aus C 
werden unten anzuführen sein. Im Lamspr. Alexius findet sich 

lincol 54 b, cartre 74 c, co 17 d etc. (28 X), ico 106 c. Im Appendix 



*) In C Ps. 18, 8 : li cumandemene del Seignur dreit {— lat. prae- 
cepta domini recta) liegt wohl nicht unser Doppelaccent, sondern das 
Umstellungszeichen vor. Weil dreit dem Sinne und der Form nach zu 
Seignur gezogen werden kann, entsteht Zweideutigkeit ; daher Umstellung 

in dreit li cumandemenz del Seignur. — Ebenso wird in temple C 10, 4 
Umstellungszeichen vorliegen. — Wattenbach, Lat. Paläogr. 8 80 erwähnt 
unter anderen Umstellungszeichen nur die beiden wagrecht über einander 
liegenden Striche. Doch können die Striche auch eine mehr schräge 
Stellung haben; vergl. Passion 54c und dazu Yarnhagen, Ztschr. f. Ö. 
Gymn. 1880 p. 226. 

**) Es sei nebenher darauf hingewiesen, dass auch in altdeutschen 
Hss. ein mit einem einfachen Accente versehenes c zur Darstellung des 
deutschen ch vorkommt; vgl. Müllenhoff und Scherer, Denkm. 2 536 (urcun- 
&eom). Und Watten bach, Lat. Paläogr. 8 43 erwähnt, ohne weiteres da- 
rüber zu bemerken, aus einer lat. Hs. des 13. Jahrh. „ sogar cc u . 
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ist zu belegen 5 x cose(s) und 2 x i'co ; im Lond. Brandan "ca, 
co, i'co (cf. Buhle, Das c im Lambsp. Alexius etc., Greifswald 
1881). In der Paraphrase des Hohen Liedes findet sich : dolcor 25, 

>t tt n n n 

canter 37, caaste 38, chinc 52, cadeit 56, co 68 (vergl. Kosch- 
witz, Commentar I 181). In den iElfricglossen haben wir "calur, 
’ceaire, carbun, calum (glossiert caligo, also wohl calim zu lesen), 
canuth*) runces. 

Die Bedeutung des Doppelaccents im allgemeinen und 
über c und ch hat, zunächst für 0, zuerst Varnhagen a. a. 0. 
aufgeklärt. Er hat für diesen Text nachgewiesen, dass der Doppel- 
accent ein diakritisches Zeichen privativen (oder negativen) 
Charakters ist, welches andeutet, dass der Buchstabe, über 
welchem es steht, — meistens c und ch — , nicht den Laut hat, 
den er gewöhnlich in gleicher Kombination darstellt, sondern 
einen davon verschiedenen, für den aber ein vollkommen ent- 
sprechendes Zeichen nicht vorhanden war. 

Für Alexius und den Londoner Brandan hat dann Buhle 
a. a. 0. diese Ansicht acceptiert, ebenso Koschwitz, Commentar I 
181 für das Hohe Lied. 

Für die vElfric-Glossen weist calur etc. neben runces auf 
diese Auffassung hin. 

Uebrig bleibt somit von den Hss., welche den Doppelaccent 
zeigen, nur noch C. Es fragt sich nun, ob auch hier das äusserst 

häufig vorkommende c und das seltenere ch keinen positiven 
Lautwert repräsentieren, vielmehr ebenso aufzufassen sind, wie in 
den anderen Hss. Um diese Frage beantworten zu können, ist 
es nötig, die verschiedenen in C zur Darstellung des aus lat. c 
(und german. k) hervorgegangenen Lautes zur Verwendung ge- 
langenden Bezeichnungen einer Prüfung zu unterziehen. Dies 
führt aber mit Notwendigkeit zu einer Untersuchung über das 
Schicksal des lat. c (und german. k und lat. p + pal. i) in C, 
wobei jedoch natürlich von den Fällen abzusehen ist, wo lat. 
c durch Vokalisierung etc. verschwindet. 

*) Vgl. zu diesem Worte Anz. zur Ztsch. f. deutsch. Altert. 1883, 179 

Anm. 



Digitized by LjOoq le 




26 



Dass diese Untersuchung etwas eingehender ist, als sie für 
den Zweck, dem sie eigentlich dient, zu sein brauchte, wolle man 
entschuldigen. 

Die folgenden Ausführungen schliessen sich anVarnhagens 
Arbeit (Ztschr. III a. a. 0.), SQwie an die Dissertation von Buhle 
an. Mit dem ch im Cambr. Ps. (und anderen Texten) beschäftigt 
sich Cornu, Romania X 401 (Valeur de ch dans la prose de 
Sainte Eulalie, la vie de Saint Alexis, la Chanson de Roland et 
les Psautiers d’Oxford et de Cambridge), zeigt aber in dem im 
ganzen 18 Zeilen umfassenden Artikelchen nur, dass er von der 
ganzen Streitfrage, um welche es sich handelt, nichts weiss, und 
dass er Varnhagens Aufsatz, gegen den seine Polemik gerichtet 
ist, kaum oberflächlich durchgeblättert hat. (Vergl. auch Vam- 
hagens Bemerkungen dazu, Ztschr. VI 479.) Ziemlich kurz und 
nicht genügend ist auch das, was Schumann, Vokalismus und 
Konsonantismus im Cambr. Ps. (Französ. Studien IV 285 ff.) 
über das c beibringt. 

Wir haben bis jetzt den ganzen Cambr. Ps. nebst den 
Cantica als ein Ganzes behandelt. Für die folgende Untersuch- 
ung aber ist es unumgänglich notwendig, auf die verschiedenen 
Teile, aus denen der ganze Text besteht, Rücksicht zu nehmen. 
Denn es ist durch Fichtes, namentlich aber Schumanns Unter- 
suchungen (die des ersteren in der Schrift: die Flexion im Cambr. 
Ps., die des letzteren in der schon oben citierten Abhandlung, 
Französ. Studien IV 285) erwiesen, dass Psalter und Cantica 
nicht ein einheitliches Ganzes bilden, dass der (franz.) Text viel- 
mehr von mehreren Verfassern — und, wie ich nach Mitteilungen 
von Herrn Prof. Vamhagen hinzufügen kann, auch verschiedenen 
Schreibern — herrührt. Nach Schumanns auf sprachlichen 
Gründen beruhenden Ausführungen zerfällt zunächst der eigent- 
liche Psalter in 2 Teile (Ps. 1—124 und 131—148). Herr Prof. 
Vamhagen bemerkt hierzu, dass in dem zweiten Teile die Accente 
eine etwas andere Form haben, und dass auch die Schrift eine 
etwas verschiedene zu sein scheint. 

Von den Cantica sondern Fichte und Schumann die ersten 
6 als ein einheitliches Ganzes ab; bezüglich der nachfolgenden 
9 Stücke hingegen haben Schumanns Untersuchungen zu keinem 
sicheren Ergebnisse geführt. Ich bemerke zu dieser Einteilung 
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der Cantica, wiederum nach Heini Prof. Varnhagens Mitteilungen, 
folgendes. Die ersten 6 Cantica heben sich schon äusserlich 
dadurch ab, dass in ihnen der franz. Text nicht Glosse, sondern 
selbstständiger Text ist, und zwar sind die Cant. II— VI von 
derselben Hand geschrieben, von welcher der latein. Text der 
ganzen Hs. herrührt. Dagegen ist die Hand, welche das Cant. 
Ysaie eingetragen, eine andere. Was den letzteren Punkt be- 
trifft, so weise ich auch darauf hin, dass sich zwischen den beiden 
Texten des Cant. Ys. in C und 0 ungleich grössere Abweichungen 
finden, als zwischen den Texten der übrigen 5 Cant, in beiden 
Hss. *). 

Was endlich die letzten 9 Stücke betrifft, so ist der franz. 
Text hier wieder Glosse über dem latein., und der mittelengl. 
steht über dem franz. Die Schrift des franz. Textes dieses 
Stückes scheint älter als die des Psalters**). 

. Ich teile demnach den gesamten Text ein in 4 Abschnitte: 
a) Ps. 1—124; b) Ps. 131—148; c) Cantica 1 — 6; d) die 9 
übrigen Stücke. Es lohnt sich für den vorliegenden Zweck nicht, 
von dem dritten Teile das Cant. Ysaie abzusondern oder die 
letzten 9 Stücke einzeln zu betrachten. 

• Bei der Untersuchung über die Darstellung des c in C 
trenne ich die Behandlung des lat. velaren c von der des pala- 
talen, und schliesse daran an eine Besprechung des c in ger- 
manischen Wörtern, sowie des auf lat. p + pal. i zurück- 
gehenden c. 



*) Uud zwar schliesst sich 0 enger an das lat. Original an. Ich 
führe die hauptsächlichsten Abweichungen an: V. 1 iratvs es michi lautet 
in der Uebersetzung von 0: iriez ies a tnei — in C: tu ies curruciez a 
me ; V. 1 conversus est furor tuus : convertide est la tue fuirur (0) — 
cutivertiz ies (C); V. 3 fortitudo : fortece (0) — force (C); V. 4 Salva- 
toris : del salvedur (0) — dl Salveor (C) ; V. 5 adinventiones : adinven- 
ciuns (0) — invenciuns (Ci. 

**) Aus den obigen Mitteilungen paläographischen Inhalts ergiebt 
sich, dass der ans dem Schweigen Francisque-Michels über diese Dinge 
von Schumann gezogene Schluss, dass das ganze Werk, Psalmen und 
Cantica , von derselben Hand geschrieben sei (a. a. 0. p. 2), falsch ist. 
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A. Das lateinische velare c. 

Lat. c vor o und « wird dargestellt durch c; daneben tritt 
bisweilen g oder qu auf ( chascuns 11, 2 etc.; chasquum 28, 9; 
chesquns 38, 13; cuers und quers, vergl. Schumann a. a. 0. p. 50). 
Die Behandlung von lat. co, cu weicht also in unserem Texte 
nicht vom Gemeinfranz, ab, weshalb wir diesen Punkt im folgen- 
den nicht weiter berühren. 

Während dies von keiner Seite bestritten wird, verhält es 
sich anders mit der Behandlung von lat. ca. Hier gehen die 
Meinungen aus einander. Joret und nach ihm Darmesteter, 
Koschwitz und Lücking weisen dem c vor a im Altnorm, eine 
dem Pikard. analoge Entwicklung zu, während G. Paris, Mall, 
Schuchardt, Suchier und Yarnhagen bestreiten, dass das Altnorm, 
in der Behandlung des lat c zum Pik. zu stellen sei. Vergl. das 
Nähere bei Buhle a. a. 0. p. 5—17; Koschwitz, Commentar I 
25 ff. u. 65 ff. 

Prüfen wir jetzt, welches Schicksal lat. c{a) in unserem 
Texte gehabt hat. Wörter wie cantike 136, 4 ; catholica S. A. 7 ; 
pellican 101, 6; escandele 105, 35; 118, 165 (cf. Ztschr. III 170 
Anm. 1); recalcitrat 2. C. M. 22; escalcirranz 67, 31; chalice 
10, 7 etc. schliesse ich als gelehrte Bildungen von meiner Be- 
trachtung aus. 

a. Psalm 1 — 124. 

Ich stelle die hierhergehörigen Beispiele in der nachstehen- 
den Tabelle zusammen: 

A. Lat. c vor lat. a. 



I. Franz, erhaltenes a. 



|II. Franz, verwandeltes a : e, ie (i) . 



c 



ch 



ch 



chael 16, 12 
chaere 1, 1 ; 106, 32 



achaisun 34 , 8 ; 

118, 154 



c ch vor e 
buche5,10etc. 



chvor ie (i) 



I chiefS, 3 etc. 
Jrechief 70,20 

acheisnn 9, 4 ; 

118, 161 



[chait 7, 15 etc. 
ichammt 17, 39 etc. 



decheent5,ll 
decheement 
108, 24; 112,31 



ichiecet 34,9 
dechiement 
[ 49, 1 
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A. Lat. c vor 



calchanz 
56, 3; 
-eras 90,13] 
Jdecalche 
rat 59, 12; I 
-ent 55, 2 
f decalcad 
55, 1 



escamel 
109, 2 



I. Franz erhaltenes a. 



ch 

chaitivetet34,9 etc. 

chaitifs 87, 15 
calchanz 56, 3 (h 
übergeschrieben) 

chalcement 59, 8 ;| 
107, 9 

chalchet 67, 24 

chaldiere 107, 9 
chalemel 67, 31 

S chalenge 61, 10 etc.| 
chalengent 118,121 
122 

chalengedur 71, 4 
eschalfat 38, 4 
cbalim 96, 2 (h über-] 
geschrieben) 
chalur 18, 6 
chambre 18,5 ;44, 15 
eschamel 98, 6 (h 
übergeschrieben) 
champ 8, 8 etc. 

chancelerad 37, 16 
-ent 72, 2 ; 108, 25| 
changement 76, 10 
43, 12 

chant 26, 7 etc. 
chanter 91, 1 etc. 
chanteur 67, 26 

r chancuns 94, 2 

charbun(s) 17, 8. 12 
119, 4 

charitet 54, 24 
cham (caro) 26, 3 etc, 
charoles 19,5; 86,6 
chars (carrus) 45, 9 
|escharset6 105, 14 



III, 



ch 



lat. a. 

Franz, verwandeltes a : e, ie (i). 

ch vor e (ch vor ie (i) 

I cbeitivited 
13, 10 etc I 
cheitive67,19| 

.. calcheras 
1 90, 18 

[ \decalcherat 
i 59, 12; 

\f -ent 55, 2 
chalchet 67, 

24 



chien21,21etc. 



chier37,lletc. 
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so 



A. Lat. c vor lat. a. 



L Franz, erhaltenes a. 
ch 

{ charuines 78, 2 
charuignes 109, 7 
(chastier 37, 1 etc. 
(chastiemenz 72, 14 



{ escerchables 63, 6 
escerchanz 63, 6 



pechai 50, 4 ; - ames| 
105, 6 



purvuchanz 77, 8;| 
-assent 77, 17 
(raachate 24, 20 etc. 
\raachatierre 18, 14| 



essecchas 73, 15 



III. Franz, verwandeltes a : e, ie (i). 



ch 



racha 

tad 

105, 101 



,ense 

chad| 

105, 

asse 

chad| 

21,16 



ch vor e 



( chevals 19, 7| 
1 etc. 

\cheveistre 
( 31, 10 
chevols 39, 15;| 
68, 5 



enfichees 37,2 



eschercche- 
rent 63, 6 
musche(s) 77, 
|45. 46; 104,31 

I pecher 4, 4 
pieche 38, 1 ; 
118, 11 
pecheurs 1 , 1 
etc. 

porches 9, 28 
preeche 25, 7 ; 
' erai 55, 10 



ch vor ie (i) 



conchifce 105, 
37. 38 

enfichiez 68,2. 
17 

escerchiere 
108, 12 



jpechier 77,17 
\pechi[e]th 
40,4 



jpurvuchierent 
5, 12 etc. 



esrace 

[6,4; 

erat 

|51,4 



sechereces 
104, 41 



sechiee 89,6 

| 

assechi 101, 
11 
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Aus vorstehender Tabelle ergiebt sich: 

I. Lat. c vor lat. franz. a wird dargestellt durch c, ch , ch, 
und zwar verteilen sich diese verschiedenen Schreibweisen wie folgt : 

1) nur ch in chael , chaere (2 X), achaisun (2 X), chait 
und andere Formen von chaeir häufig, chaitivetet (oft), chaldiere, 
chalemel , chalenge (häufig), eschalfat , chalim, chalur , chambre 
(2 X), champ (oft), chancelerad (3 X), changement (2 X), chanter 
(sehr häufig), charbun (3 X), charitet , charn (oft), charoles (2x), 
cAars, escharseU , charuine (2 X), chastier (oft), escerchables (2X), 
pechai (2 X), purvuchanz (2 X). 

2) c neben ch in chalchet (4 X, mit Rücksicht auf das 
erste cA), dazu calchanz (mit Rücksicht auf das zweite) : calcheras 
(5 X); — eschamel : escamel . 

3) ch neben ch in rachatad : raachate (häufig) ; — assechad, 
ensechad : essecchas . 

Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen, dass in den 
weitaus meisten Fällen ch zur Darstellung des Lautes, der sich 
aus lat. c vor lat. franz. a entwickelt hat, verwandt worden ist. 
Wir finden ausser den Formen mit ch nur escamel und fünfmal 
das Wort calchier. Escamel 109, 2 wird man gegenüber eschamel 
98, 6, wo h nachträglich übergeschrieben ist*), als einen blossen 
Schreibfehler ansehen dürfen. Dagegen weist das fünfmalige 
calchier gegenüber dreimaligem chalchier wohl auf eine Unsicher- 
heit des Schreibers hin, namentlich wenn man sieht, dass der- 
selbe an einer Stelle (56, 3) in dem ursprünglich geschriebenen 
calcanz nur dem zweiten c nachträglich ein h übersetzte. Es 
mag dieses Schwanken vielleicht darin seinen Grund haben, dass 
calchier oder decalchier meist zur Uebersetzung von conculcare 
dient, und dass der Uebersetzer das franz. Wort auch etymo- 
logisch mit diesem latein. in Verbindung setzte, indem er dabei 
die von ihm gemachte Beobachtung in Anwendung brachte, dass 
lat. c vor u im Franz, c bleibt und nicht ch wird. 



*) Es sei dazu bemerkt, dass nach Herrn Prof. Varnhagens Mit- 
teilung nach den Schriftzügen der Hs. keine Veranlassung vorliegt an- 
zunehmen, dass das hier und an einzelnen anderen Stellen nachgetragene 
h nicht von dem Schreiber der Hs. selbst herrühre. 
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Das dreimal vorkommende sech (6 5, 5; ß4, 5; 101, 4) an- 
statt sec (lat. siccum ), sowie sechedez (67, 7) sind Analogiebil- 
dungen nach Verbalformen von sechier (siccare) und secherece 
(* siccaritia). Wenn Schumann a. a. 0. p. 50 bezüglich ch in 
sech meint, dass hier die Aussprache natürlich eine andere {= Je) 
gewesen sei, so kann ich dem nicht zustimmen ; denn zu welchem 
Zwecke hätte der Schreiber hier im Auslaut den Laut k durch 
ch anstatt des einfachen c darstellen sollen? Es liegt in sech 
vielmehr nicht nur eine graphische, sondern auch eine lautliche 
Analogiebildung vor. 

Was das Wort estricam 28, 9 (Uebersetzung von lat. ob - 
stetricans) betrifft, so sieht Suchier, Ztschr. I 571 in ihm eine 
volkstümliche Entstellung des angeführten lat. Wortes, und ebenso 
fasst es Godefroy, Dict , der es nur an dieser Stelle belegt, als 
forme corrompue et barbare auf. 

Vereinzelt steht ch neben ch in assechad , ensechad und 

rachatad , ebenso vereinzelt c in escercowe *) 76, 6. 

Es gilt also für diesen ersten Teil als Regel : der lat. c(a) 
entsprechende Laut ist durch ch dargestellt**). Es gehört hier- 
her auch purvochoent 105, 42. 

b) Psalm 131—148. 

Aus diesem Abschnitte notiere ich folgende Fälle für lat. c 
vor lat. a: 



I. Franz erhaltenes a. II. Franz, verwand, a : e, ie. 

c ch ch ch vor e ch vor ie 

arche 131, 8 
buche 134,16 buchiees 
etc. 147, 6 

chief 132,2; 

139, 8; 

140, 5 

chaitifs 136, 3 
chalunge 145, 6 
eschamel 131, 7 

cheanz 144,15 



*) Hs. B. hat enscerchowe. - 

**) Dies gilt auch für das gelehrte Wort chalice, in welchem 74,8 
, das h sogar nachträglich übergeschrieben ist. 
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I. Franz, erhaltenes a. 



cante 147, 1 



carhunl39,ll 



ch 

fchantez 134, 3 etc. 
(7 X) 

chanz 136, 3 etc.] 
(3 X) 

jchar(z) 135, 26 ; 144, 
22 (caro) 



charrunt 139, 11; 

140, 10 
chastit 140, 5 

escerchas 138, 1 



ch 

Ichantez 136,3; 
j-erums 136,4 

| r* tt 

rchancun 136,3 



charcre 14 1 , 7 



III. Franz, verwand. a:e, ie. 



ch vor e 



cheval 146, 10 
[escerchement 
144, 3 



ch vor ie 



jrachatad 135, 25 
Aus der vorstehenden Tabelle ist zu ersehen, dass in 20 
Fällen ch verwandt ist; daneben steht c in cante und carbun, 

tt tt tt tt tt 

ch 3 X in chantez ( chancun ) und in charcre. Der Schreiber 
dieses Stückes weicht also von dem der ersten 124 Psalmen nur 

in der etwas häufigeren Verwendung von ch ab. Das einmalige 
carbun , sowie cante neben 10 Formen von chanter (bez. chant) 
verdienen wohl als Schreibfehler keine Beachtung. Also : der aus 
lat. c(a) hervorgegangene Laut wird in der Regel ebenfalls durch 
ch dargestellt. 

c) Cant. I-VI. 



I. Franz, erhaltenes a. 1 


1 II. Franz, verwandeltes a : e, ie. 


c 


ch 


c 


ch vor e 


ch vor ie 


caitivitet 2. C. M. 64 


dechalceras C. 
Abb. 17(h über- 


dechalce- 
ras C. Abb. 


buche C. A. 2. 
5; 2.C.M. 1 


chief(s) C. Abb. 
19.20;2.C.M.64 


camp C. Abb. 27 ; 2. 

C. M. 18 
cantez C Y. 6; 
-eruns C. E. 15; 
-uns 1. C. M. 1; 
-ant 0. Abb. 31 


geschrieben) 


17 
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I. Franz, erhaltenes a. II. Franz, verwandeltes a : e, ie. 
c ch c ch vor e ch vor ie 

car(carrus) C. Abb.12 
came C. A. 13 

chars(caro) 2. 

C. M. 63 

castieras C. E. 11 

fcheval(s) 1. C. 

I M. 1;C. Abb. 

| 12 . 22 

I Chevaliers l.C. 

M. 22 (2 x) . 
peccherent 2. pechiezC.E.12 
C. M. 5 

purvocanz 2. C. M. 15 purvoce- purvocherent 

rent 2. C. 2. C. M. 28. 

2 * 31; -erai 

2. C. M. 32 
secchece 1. C. 

M. 23 

Aus dieser Zusammenstellung folgt: Lat. c vor a ist in 11 
Fällen*) dargestellt durch c, und nur zweimal durch cA**), 
während der Doppelaccent ganz fehlt. 

d) Vom Ymnus trium puerorum***) bis zum Schluss. 

Ich notiere aus diesem Abschnitte 6 Belege für ch: chauz 
Y. T. P. 6; rachatez T. D. 19; charn(s ) (caro) S. A. 7; F. C. 
32. 85. 37. Der Doppelaccent fehlt auch hier wie in Teil c). 
Also hier wieder durchweg cä, wie in den beiden Teilen des 
eigentlichen Psalters. 

Die von Varnhagen (Ztschr. III 170) dafür angeführten 

Gründe, dass in 0 ch (bez. ch und einfaches c vor a) einen vom 
Lat. verschiedenen Laut darstellt, gelten auch für C: quare er- 
scheint nie als car ****), sondern stets als kar , wogegen caro 

•) Dazu estables 2. C. M. 16, wofür wohl escables zu lesen ist 

(< escables 0 2. C. M. 16; vergl. Ztschr. III 169). 

**) Ueber ceaceassent 2. C. M. 44 cf. p. 39 Anm. 

***) Wegen der geringen Anzahl der Belege in diesem Abschnitte 
habe ich davon abgesehen, sie in einer Tabelle zusammenzustellen. 

****) car 5, 1; 16, 6 ist ein Versehen des Herausgebers; nach 
Prof. Varnhagens Kollation enthält die Hs. an beiden Stellen richtig kar , 
ppd 99 Steht euch in den Bapports 1839 p. 199, wo Ps. 5 abgedruckt ist 
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und carrus nie als har, sondern stets als char (einmal car C. 
Abb. 12) auftreten. Daraus, dass in den ersten 6 Cantica das 
einfache e überwiegt, ist es keineswegs erlaubt, zu schliessen, 
dass hierselbst lat. c vor a seinen Lautwert erhalten habe; dies 
lehrt ein Blick auf den Oxf. Ps., in welchem sich einfaches c 
äusserst häufig geschrieben findet. 

Also: c(a) ist in 0 in einen, vom Latein, verschiedenen, 

durch ch (bez. ch, "c, und in den ersten 6 Cant, durch c) dar- 

^ v v 

gestellten Laut der Reihe lat. c .... c s übergegangen. 

II. Lat. c vor lat. a = franz. e, ie (i) wird dargestellt 

a) im ersten Teile (Ps. 1—124) durch ch (s. Tabelle S. 28). 
c tritt daneben auf in esrace 6, 4 und esracerat 51, 4, wo viel- 
leicht ein Etymon *exradiciare statt *exradicare anzusetzen ist 
(vergl. auch esracerat 0 51, 5 neben 8 Formen mit ch). 

b) in Ps. 131—148 (s. Tabelle Seite 32) durch ch, belegt 
in arche, buche (9 X), buchiies, chief, cheanz, cheval, escerchement. 

c) in Cant I— VI (s. Tabelle S. 33) durch ch; durch c in 
dechalceras und purvocerent (neben , letzterer Schreibung findet 
sich 3 X ch). 

d) in den letzten 9 Stücken ausschliesslich durch ch. Hier- 
her gehören pecchiS T. D. 25; pechied P. Z. 10; pechiez G. E. 
11. 12; pecchiez S. A. 7; buche P. Z. 3; chief 151, 8. 

Es wird somit lat. c vor lat. a = franz. e, ie (i) fast durch- 
weg dargestellt durch ch. 

HI. Lat. c vor lat. au = franz. o kommt vor in chose. Wir 
haben also auch hier den Laut, der sich im Norm, entwickelt 
hat, durch ch dargestellt, und zwar im ganzen Psalter, sowie in 
den letzten 9 Cant. Die ersten 6 Cant, dagegen schreiben aus- 
schliesslich cose (8 X: C. E. 11; C. A. 4. 5; 2. C. M. 1. 6. 35. 
42. 50. 

B. Das lateinische assibilierte c (t). 

Lat. c, t vor erhaltenem e, i wird in C dargestellt durch c*); 

*) Durch z, wenn assib. c durch Ausfall des folgenden (hellen) 
Vokales direkt vor einen Konsonanten oder in den Auslaut zu stehen 
kommt, z. B. Here 68, 14 ( siceram ) ; delazret 7, 2 (laceret) ; esleez 105, 5. — 

3* 
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daneben tritt oft sc auf: esleecent 5, 13 — esleesciez 2, 11; leece 
4, 8 — leesce 29, 18; esdrece 3, 7 — esdresce 7, 6; halteces 
148, 1; G. E. 1 — haltesce 9, 24; C. E. 8; fortece 27, 7 — 
fortesce 27, 8; par/undeces 68, 17 — parfundesce 68, 2; gran-’ 
dece 144, 3 — grandesce 67, 35; veillece 70, 9 — veillesce 70,18 ; 
estraces 76, 19 — trescement 72,4*); sc ausschliesslich begegnet 
in duresce 30, 21; ßeblesce 76, 10; nublesces 76, 17; tristesce 
118, 28. Auszunehmen sind die vielen Wörter, in denen 
sich lat. c, t schon zu stimmhaftem s entwickelt hat, neben 
welchem in 2 Fällen ( sacrefices 140, 2 ; 2. C. M. 56) c erscheint. 
In escherccherent 63, 6 (= *excircarunt) steht das erste ch fälsch- 
lich nach Analogie des zweiten, neben zweimaligem richtigen c 
in demselben Verse. 

Ich komme zu denjenigen Wörtern, in denen lat., durch e, i 
im Hiatus assibiliertes c, t vor einen dunklen Vokal zu stehen 
kommt. 

Ich nehme in die unten folgenden Zusammenstellungen auch 
diejenigen Formen auf, in welchen e nach c zwar noch geschrie- 
ben, aber (wenigstens vom Schreiber) nicht mehr gesprochen 

wurde: diesem e ist, wie andere Schreibungen mit c beweisen, 
derselbe diakritische Charakter beizumessen, wie dem Doppel- 
accente und dem h in Verbindung mit c**). 

a) Ps. 1-124. 

Vorausgestellt seien einige vereinzelte Schreibungen mit 

ch und ch: manachad 77, 52; espeschant 37, 12; depechas 79,12; 
menchunge 4, 2. 

Ueber cunruzt 2, 12 ( *corruptiet ); sour malzt Y. T. P. 10. 16 {_* super - 
exaltiet ) ; fsleezst 103, 15; 104, 3; esleest 47, 12 (Hs. B: esleezt: *exlae- 
titiet): juzst (judicet) 49, 4; escerst 108, (*excircet) vergl. Buhle a. a. O. 

p. 43 Anm., wo die Litteratur zusammengestellt ist. — Ueber enviezti 
37, 8 s. Schumann a. a. 0. p. 57. — Ein einziges Mal, und zwar nicht 
im Psalter selbst, sondern C. E. 7 tritt ch auf: in pulchin (lat. pulli- 
cSnus), dagegen pülcins 83, 3; 2. C. M. 15. 

*) Bemerkenswert ist dessend 143, 5 neben descent 182, 2 etc. ; 
decmärat 7, 16 etc. 

. **) Anders verhält es sich mit ceals, ieeals (neben cels), iceols, 
mmcqals (78, 1 neben muncel 77, 13). Hier liegt Brechung des e zu ca 
vor (vgl. Schumann p. 23 und 28). 
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ce 



B. Lat. assib. c (t). 



I 


vor franz. a 




II. III. vor franz. o, u 


c 


tt 

c 


ce 


c 


c 


* 




annun- 

ceant 










91,14 








•t ^ 




beneicun 3, 9 


beneicun(s) 20, 3 etc. 




ca 72, 10 














contencun 88, 12 










recut 62, 9; 68, 82 




cnrecast 68,23 
cuvenancad 










104, 9 






chancuns 94, 2 


esdre- 


Idrecanzll2,7 








canz 


Iesdrecadl06, 




esdrecowe 


esdrecowe 118, 62; 


101, 13 


{ 25 




118, 147 


-ent 77, 34; 123, 2 




Iesdrecaill8, 










| 128 








esfacas 










9, 5 


esforcad 88, 




esforcumsll,4 


fiancusement 15, 9 




22 ; 104, 24 








eshal- 


ieshalcad 23, 








canz 


) 4; 26, 7 








3, 3 


leshalcai 88, 






eshalcums 33, 3 




r 20 






hericuns 103, 18 


estee- 


/ esleecante 








canz 


1 112, 9 








101, 8 


lesleecas 88, 






esleecums 117, 24 




J 48; 91, 4 








]esleesc&829,l 






esleescowent 34,16 




fesleecat 12, 










f 5 etc. 










1 eslecadl04,38 









(i)ceo 1,4; 7, 
3 etc. 



conceude 7, 14 
deceud 61, 10 
receus 67, 19 
receut6, 9etc. 
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B. Lat assib. c (t). 



mane- 
cans 
7, 11 



I. vor franz. &: 




II. III 


vor franz. o, n: 


## 

c 


ce 


c 


>t 

c 








maleicun 108, 18. 19 


manacad 105, 9 




imencunge 5, 5 ; 
\ 7, 14; 118, 69 
Smencungiere 
1 118, 118 


maledicun 58, 12 
Imencunge 26, 14 etc. 
menenngie 30, 19 
jmencungier 34, 20 

1 mencungierment 37, 
19 


/depecanz 34, 
\ 16 






parcunier 93, 20; 
118, 63 


/depecas 88,10. 

] 41 








fdepecadl04,33 

V 




raanenn 48, 8 





ce 



Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich: 

I. Lat. assib. c (t) vor franz. o wird dargestellt durch 
c, ch, ch, ce, c. "c ist in der Mehrzahl der hierhergehörigen Wörter 
verwendet. Neben "c begegnet vereinzelt ch und ch, jenes zwei- 
mal, dieses einmal (in depeckas 79, 12). — Was die 5 Falle mit 
einfachem c betrifft, so begegnen zwei in schneller Aufeinander- 
folge in Ps. 101 und sind wohl als Schreibfehler aufzufassen; die 
übrigen 3 verteilen sich auf die ersten 11 Psalmen, in denen der 
Doppelaccent gar nicht verwandt wird, ce ist nur in annunceant 
zu belegen. Wenn dafür die Pariser Hs. annunciant hat, so ist 
letzteres ein Latinismus, wie solche auch vorliegen in annunciai 
39, 11; annunciad 151, 3; annuncierai 37, 18; annuntierai 74, 9; 
annuncieresses 67, 12 etc. 

Neben den 9 Fallen, in welchen ch, ch, ce oder c geschrie- 
ben ist, finden sich meist Schreibungen mit c, welches sonst sehr 
häufig steht, und wir können wohl als Kegel aufstellen: lat. assib. 

c(t) vor franz a wird dargestellt durch c. 
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II. Lat. assib. c(t) vor franz. o wird dargestellt durch "c. 
Ausnahme: esdrecowe 118, 147 (jedenfalls Nachlässigkeit des 
Schreibers) und das oft vorkommende ceo. 

HI. Lat assib. c(t) vor franz. u wird dargestellt durch 

c, c, ce, ch. Letzteres begegnet in dem einmaligen menchunge 
4, 2; ce in den häufig zu belegenden compositis von lat. capere. 

Der Kopist schrieb zweimal re'cut 62, 9"; 68 , 32, wo die Hs. B 
wie sonst receut hat. — Einfaches c endlich ist siebenmal belegt, 
davon, viermal in den ersten 11 Psalmen; von den übrigen Fällen 
stehen 2 in Ps. 118 und 1 in Ps. 48. — Sehen wir von diesen 
wenigen Stellen ab, so ergiebt sich auch hier als regelmässige 

Schreibung c. 

b) Psalm 131—148. 

I. Lat. assib. t vor franz. a wird dargestellt durch c: 

einziger Beleg essalcas 138, 15. 

H. Lat. assib. c(t) vor o: Belege fehlen. 

HI. Lat assib. t vor w wird dargestellt durch c : beneicun 

99 99 99 99 

132,3; ckancun 136,3; cusencunnous 142, 5; mencunge 143, 8. 11. 

c) Cant. I-VI. 

I. Lat. assib. c(t ) vor a wird dargestellt durch c: eslethescad 
C. A. 1; esledecai C. A. 2; esdrecant C. A. 11; C. Abb. 13; 

sucast 2. C. M. 19. Dazu die entstellte Form ceaceaseent ( cachassent 
in 0) 2. C. M. 44, wofür der Herausgeber caceassent setzt*). 

H. Lat. assib. c vor o wird dargestellt durch c in co C. Y. 6. 
HI. Lat. assib. t vor u wird dargestellt durch c, nur be- 
legt in ßancusement C. Y. 2. 

d) Vom Y. T. P. bis zum Schluss. 

I. Lat. assib. t vor a wird dargestellt durch c, ce, c. Für 
jede dieser Darstellungsweisen finde ich nur einen Beleg: 

esdrecad P. Z. 2; esalcead C. S. M. 7; esdrecad F. C. 38. 

*) Mehr entsprechend würde wohl cacassent sein, da sich ce in den 
ersten Cant, nicht belegen lässt, wohl aber stets einfaches c zur Dar- 
stellung des lat. assib. c verwandt wird. 
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H. Lat. assib. c vor o wird dargestellt durch c in dem 
häufig vorkommenden ceo. 

III. Lat. assib. t vor u wird dargestellt durch c ( raencun 

P. Z. 1 ; suressalcum Y. T. P. 21) und ce in receus T. D. 15 ; 
receut C. S. M. 9; conceuz S. A. 2. 

Bezüglich des Lautes, der dem lat. assib. c in unseren 
Texten entspricht, ist einerseits auf die Schreibungen devantceient 
118, 148, sowie mentsunge 118, 29, andererseits auf das, neben 
letzterem sechsmal vorkommende mensunge (16, 1 ; 57, 3 ; 58, 12; 
61, 4; 118, 128. 163) zu verweisen, wodurch man vor die Wahl 
zwischen ts und einfachem (stimmlosen) s gestellt wird. 

C. Das c in germanischen Wörtern. 

Von Wörtern germanischen Ursprungs kommen in C die 
folgenden vor: emblanchiz 50, 8; T. D. 9; 67, 15; escharn 43, 13; 
78, 4; escharniseurs 1 , 1; Formen von eschamir 2, 4; 36, 13; 
21, 7; 58, 8; 72,8; 118,51; lecheruntll, 9; richeises 36, 16 etc.; 
riches 48, 2; C. S. M. 8; arichit 48,16; enrichis 64, 9 ; C. A. 10; 
trebuchier 68, 25; andere Formen dieses Verbums 9, 31; 63, 8; 

20, 9; 61, 3; 54, 9; tricherie 31, 2 etc., andere Formen 5, 5; 
11, 2. 3; 23, 4; 104, 25; 33, 13; 51, 4; 119, 2; 35, 2; tuche 
143, 5; atuchat 37, 2; atuched 103, 32; tuchier 104, 15. In 
allen diesen Fällen findet sich ch. In escarnirent 79, 6; trebu- 
cerunt 9, 3 ist c jedenfalls Schreibfehler. 

Da nun in Wörtern lateinischen Ursprungs ch zur Bezeich- 

v v 

nung eines palatalen Lautes in der Reihe c .... c * verwandt 
wird, haben wir diesen Laut auch für die germanischen Wörter 
anzusetzen. 

Ueber fressissant 2. C. M. 26 vergl. Zeitschr. EI 175, wo 
auch deciras 59, 1; decireras C. Abb. 14 besprochen wird. 

D. c aus lat. p + pal. i. 

Die Wörter, in denen sich c aus lat. p + pal. i ent- 
wickelt hat, sind in C die folgenden: sacent 9, 20 etc.; sace 
38, 5; sacet 73, 9; saciez 99, 3; aber saches 138, 25; reproce 
14, 3 etc.; repruce 21, 6 etc.; repruece 38, 10 etc.; pruceine 

21, 11; procein 148, 15; aprocier 72, 28; nprocerent 118, 150; 

aprocanz 54, 19; aprucassent 26, 3; cresces C, Abb. 28. Die 
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Schreibung ce, ci lasst auf den assibilierten Laut schliessen, 

ebenso c vor a. Einmal erscheint ch in saches. Ueber das 
Verhältnis des ch zu c in saehes und sacent etc. gilt in C das- 
selbe wie in 0 (Ztschr. III 175). 

Hierher würde nach Waltemath, Die fränk. Elemente in 
der franz. Sprache 65 auch haches 73, 6, als auf ein fränk. 
*ha/>/>ja zurückgehend, gehören. Indessen spricht das cA anstatt 
des für unseren Text zu erwartenden c nicht für diese Ety- 
mologie. 

Von etymologisch unsicheren Wörtern erwähne ich: röche 
113, 7; 2. C. M. 19 (*rocca , cf. Förster, Ztschr. II 86)*); — 
die Formen von n franz. trancher : trencherai 17, 39; 45, 9; 
trenchie C. Abb. 28; trenchethe C. E. 5; trenched 140, 7; tren- 
chad 77, 15. 47; trenchie 87, 5; aber suztrencad C. E. 5. — In 
frunchiras 58, 8 und flechisums 94, 6 (vergl. über die Etymo- 
logie des letzteren Wortes Ztschr. III 262 ; Rom. VIII 628 ; 
Revue des lang. rom. XVII 133) haben wir die Palatalis. — 
Nfranz. marcher ist durch die Formen demarchiee 89, 6; de- 

marcherad 144, 21 ; demarchuns 82, 4 vertreten. — Ferner notiere 

ich chacius 30, 9 (nfranz. chassieux ); biss es Y. T. P. 15; mu'cas 
29, 8. — Ueber mascheleres 57, 6 vergl. Schumann p. 51. 

Stelle ich das Ergebnis meiner Untersuchungen zusammen, 
so komme ich in C zu demselben Resultate, welches Varn- 
hagens Untersuchungen über 0 (Ztschr. HI 177) ergeben haben: 

1) Dem lat. c vor erhaltenem oder verwandeltem a, incl. 
au = o entspricht ein noch näher zu bestimmender palataler 
Laut. 

2) Das lat. assibilierte c hat, sei es denselben Laut, sei 
es den eines stimmlosen s. 

3) Lat. p + pal. i = francisch ch entspricht assibiliertes 
c, nicht die Palatalis (mit einer Ausnahme). 

*) Gegen *rupea vergl. auch, was Buhle a. a. 0. p. 45 anftthrt. 
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Wenn ich jetzt auf die p. 25 gestellte Frage, ob dem e 

bez. ck in C ein positiver Lautwert zuzuschreiben sei, zurück- 
komme, so muss ich sie verneinen. 

Jedoch lässt sich nicht läugnen, dass sich in C ein gewisses 
Bestreben bemerkbar macht, die beiden diakritischen Zeichen " 
und h in der Verwendung aus einander zu halten. Die in O 

ziemlich häufigen Schreibungen ch und ce sind verhältnismässig 
selten, "ce kommt gar nicht vor. Für die Palatalis ist meist cA, 
für den assibilierten Laut (vor dunklem Vokale) meist c verwandt. 



Berichtigungen. 

S. 6 Z. 17 1. Anzeiger zur Zeitschrift anstatt Zeitschrift. 

S. 9 Z. 24 ist hinter toniques eine Zeile ausgefallen : ( toniques ,) mais eile 
se place, sans motif apparent, ä diverses voyelles toniques (ou atones). 



Eickershoff, Ueber die Verdoppelung der Konsonanten im Altnormannischen 
(Herrigs Arch. 75) konnte ich nicht mehr benutzen. 
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